DanigerDampfboot 


M31. 


Montag, den 6. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depefchen. 


Hamburg, Sonnabend 4. Februar. 

Wie die hier eingetroffene „Berlingſche Zeitung“ 
mittheilt, hat ſich das Befinden des Prinzen Johann 
von Dänemark gebeſſert. — Drei Führer der demo⸗ 
kratiſchen Partei der Bauernfreunde find unter Pro⸗ 
teſt wegen der Nichtannahme der von Chriſtenſen be- 
antragten Tagesordnung aus der Reichsrathskammer 
ausgeſchieden. Wahrſcheinlich werden die anderen 
nachfolgen, und dadurch die zweite Kammer unvoll⸗ 
zählig machen. 

Wiesbaden, Sonnabend 4. Februar. 
Geſtern iſt das Erſcheinen der „Mittelrheiniſchen 
Zeitung“ bis zum 1. April ſiſtirt. Eine Bürger⸗ 
Deputation iſt zufammengetreten, um das Staats- 
miniſterium zur Rücknahme dieſes Regierungsbeſchluſſes 
zu bitten. 

Der Staats miniſter Prinz von Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein⸗Berleburg hat der Deputation die Antwort er⸗ 
theilt, daß die Suspendirung der „Mittelrheiniſchen 
Zeitung“ ohne Vorwiſſen des Staats miniſteriums er⸗ 
folgt ſei, und Abhilfe verſprochen. Heute ging eine 
Maſſen⸗Deputation vor ſich, welche die Rücknahme 
dis Verbots beabſichtigt. 

Wien, Sonnabend 4. Februar. 
Die „Generalcorreſpondenz“ berichtet, daß der Finanz⸗ 
ausſchuß in heutiger Sitzung beſchloſſen hat, von 
dem „Dispoſitionsſonds für allgemeine politiſche 
Zwecke“ 300,000 Gulden zu ſtreichen. 

Aus Turin wird vom 3. d. gemeldet, daß Ge⸗ 
neral Lamarmora den König auf ſeiner Reiſe nach 
Florenz begleitet hat und daß General Cialdini von 
Bologna nach Turin berufen iſt. 

Turin, Sonnabend 4. Februar. 
Die Kommiſſion zur Herſtellung der legislativen 
Einheit in Italien hat die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe vorgeſchlagen. Man verſichert, Armee⸗General 
della Rocca werde zum Kommandirenden des Mili⸗ 
tairdepartements in Florenz ernannt werden. Der 
König wird ſich, wie ferner verſichert wird, nach 
Beendigung des Karnevals nach Mailand begeben, 
und auf dieſer Reiſe von den Geſandten der fremden 
Mächte begleitet ſein. 

Florenz, Freitag 3. Februar. 
Der König Viktor Emanuel iſt hier angekommen und 
mit Enthuſiasmus empfangen worden. 

Mailand, Sonnabend 4. Februar. 

Die „Perſeveranza“ ſagt: Die Abreiſe des Königs 
nach Florenz ſei durch die letzten, während des Hof⸗ 
balles ſtattgehabten Demonſtrationen und dadurch 
veranlaßt, daß das Municipium von Turin jeden 
Schritt und jedes Wort, wodurch die Bedeutung 
jener Demonſtrationen hätte verringert werden können, 
verweigert habe. 
Madrid, Freitag 3. Februar. 
Die „Epoca“ theilt mit, daß Tareja von der Re⸗ 
publik Chili in der peruaniſchen Frage Genugthuung 
verlange. 
Newyork, Mittwoch 25. Jonuar. 

Die Konföderirten haben die Fortis Caswell und 
Campbell (am Capefrarfluſſe) und zwei Dampfer 
(wahrſcheinlich den Chickamanga und den Talahaſſe) 
in die Luft geſprengt. Porter war der Meinung, 
Wilmington bald beſetzen zu können. Es geht das 
Gerücht, Sherman marſchire auf Charleſton oder 
Brancheville. Die Unionswuppen find 15 Meilen 
hinter Mobile eingetreffen. Die Friedensunterhand⸗ 
lungen find noch reſultailos. Einem Gerüchte zu⸗ 
Folge iſt Peward zum Geſandten in London ernannt. 


Zur Schleswig⸗Holſtein'ſchen Frage. 

Seitdem die Kriegsoperationen Oeſterreich's und 
Preußen's für die Befreiung der Elbherzogthümer 
begonnen, iſt ein Jahr verfloſſen. Die erſte Hälfte 
deſſelben ſteht als ein großes und inhaltsvolles ge⸗ 
ſchichtliches Ereigniß vor unſerm Blick. Wir erinnern 
uns der Kriegsthaten, welche dieſem kurzen Zeitabſchnitt 
angehören, mit eben ſo großer Befriedigung wie 
Erhebung. That auf That folgte im raſchen Fluge 
der Zeit, bis das lang erſehnte, aber kaum gehoffte 
Werk der Befreiung vollendet war. An die Stelle 
todesmuthiger Krieger traten vorſichtige Diplomaten, 
um den in heißem Kampf errungenen Sieg für ihren 
Zweck zu verwerthen. Die Reſultate ihrer Wirkſam⸗ 
keit laſſen lange auf ſich warten. Sie haben ſich die 
Schnelligkeit der Krieger nicht zum Muſter genommen. 
Sehr zu wünſchen wäre es, daß ſie, nachdem ſie 
jedenfalls ſchon Vieles verſäumt haben, dies jetzt noch 
thäten. Denn unzweifelhaft findet gerade in dieſem 
Falle der viel erprobte Ausſpruch: „Periculum in 
mora!“ — feine volle Anwendung. Die Gefahr 
der Verzögerung iſt in der That ſehr groß. Kann 
man wiſſen, ob nicht einmal in kurzer Zeit die 
Königin von England ihre Augen zuthut; kann man 
wiſſen, ob Louis Napoleon, der ſchwerlich etwas 
gegen Preußen unternehmen wird, noch ſo lange lebt, 
bis durch den langweiligen Stil der Diplomaten die 
brennende Frage ihre Erledigung gefunden. Was 
aber könnte und dürfte man von Rußland erwarten, 
wenn durch einen unvorhergeſehenen Vorfall dort 
die däniſche Prinzeſſin mit dem kaiſerlichen Gemal 
den Thron beſtiege?! — 

Es iſt nicht zu verkennen, daß von Seiten des 
Herzogs Friedrich und ſeines Anhangs ſehr viel 
für die gefährliche Verzögerung gethan worden iſt, 
weil man ſich der Ziele, die im Bereich der Möglich- 
keit liegen, nicht klar bewußt geweſen. Preußen 
allein iſt es, welches in dieſer großen brennenden 
Frage Deutſchlands eine befriedigende Löſung herbei» 
zuführen vermag. In den Elbherzogthümern ſcheint 
man dies leider noch nicht recht zu wiſſen. Dieſellnwiſſen⸗ 
heit kann ſie aber leider in das größte Verderben 
ſtürzen. Was uns anbelangt, ſo wollen wir als 
gute Preußen keinesweges großſprecheriſch und recht⸗ 
haberiſch auftreten; wir wollen nur citiren, was ein 
außerpreußiſches Blatt, die „Weſer⸗Zig.“ zum Schluß 
eines leſenswerthen Artikels ſagt. Es heißt in demſelben: 

So lange man in Schleswig - Holſtein dies ver⸗ 
kennt, ſo lange man die Verſuchung fühlt, gegenüber 
den auf Perſonal⸗Union gerichteten Beſtrebungen der 
Herren Scheel-Pleſſen und Genoſſen mit der Fauſt 
auf den Tiſch zu ſchlagen und zu ſagen: Nun wollen 
wir von Preußen gar nichts mehr wiſſen, fo lange 
verſchuldet man es ſelbſt mit, daß die Löſung auf 
ſich warten läßt. Der bundesſtaatliche Anſchluß hat 
nach wie vor die me ſte Wahrſcheinlichkeit und die 
beſten Gründe für ſich. Mißlingt er, ſo iſt zwiſchen 
zwei Uebeln zu wählen, der Annexion und der 
Auguſtenburgiſchen Vollſouveränetät. Welches dieſer 
beiden Uebel das Kleinere ſei, darüber werden unſere 
Leſer nicht ſchwanken. Bei dem Erſteren haben wir 
die Verletzung eines fürſtlichen Erbrechts, welches 
allen ähnlichen Erfahrungen zufolge binnen wenigen 
Jahren von Jedermann, die Kammerdiener ausge: 
nommen, vergeſſen ſein wird, bei dem anderen haben 
wir die Pahmlewung der auf Herſtellung einer Flotte 
gerichteten Beſtrebungen, und die unvermeidliche 
Anſicht, in wenigen Jahren einen neuen Krieg zu 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Bütreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


haben, bei welchem deutſches Blut bei der Vertheidigung 
Schleswig⸗Holſteins, vielleicht für eine Rückeroberung 
von Dänemark, vergoſſen werden muß. 


Berlin, 4. Februar. 


— Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
Handel und Gewerbe hat beſchloſſen, dem Antrage 
der Abgg. Schulze und Faucher, betr. die Aufhebung 
der Beſchränkungen des Coalitionsrechts der Arbeiter 
und Arbeitgeber unter Ausdehnung des Antrages 
auf Aufhebung der SS 183 und 184 der Gewerbe- 
ordnurg von 1845 zur Annahme zu empfehlen; 
ferner die Verordnung, betr. das Flaggengeld ver⸗ 
faſſungsmäßig zu genehmigen und die Reſolution des 
Abg. Rönne anzunehmen, betr. die definitive Auf⸗ 
hebung der Flaggengelder. — Die Juſtizkommiſſion 
beantragt, die Petition um Aufhebung der Wucher- 
geſetze der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 

— Die Finanz⸗Operation des Herrn v. d. Heydt, 
die Convertirung der Staatsanleihen vom Jahre 
1850 und 1852, war vielfach als eine verfehlte und 
demnächſt auch als eine mißlungene Maßnahme be⸗ 
zeichnet worden. Alle derartigen Angaben wurden 
damals von officiöfer Seite bekämpft und in ihrem 
thatſächlichen Theile ſogar als unrichtig behandelt. 
Der Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion, welcher 
anläßlich der Landtags-Seſſion gegenwärtig in die 
Oeffentlichkeit gelangt iſt, ſetzt nunmehr die „B. B. 
3.“ in den Stand, die Richtigkeit der damaligen An⸗ 
gaben zu beweiſen. Nach demſelben ſind von der 
Staatsanleihe von 1850 für nur 7,145,100 
und von der Staatsanleihe von 1852 für nur 
6,457,000 % Schuldverſchreibungen zur Conver⸗ 
tirung eingereicht. Dagegen haben für 7,731,900 
Rh: und reſp. für 7,879,300 %,, Schuldverſchrei⸗ 
bungen von der preußiſchen Bank und von der See⸗ 
handlung zum Nominalwerthe eingelöſt werden müſſen. 
Die Thatſache, daß die Summe der eingelöſten 
Schuldverſchreibungen die Summe der convertirten 
demnach nicht unbedeutend überſteigt, trotzdem, daß 
feiner Zeit alle öffentlichen Inſtitute angewieſen 
wurden, ſich bei der Convertirung zu betheiligen, 
und trotzdem, daß überhaupt alle Hebel angeſetzt 
wurden, einen Erfolg zu erzielen, ſteht es wohl außer 
Frage, daß die Maßnahme mißlungen iſt. Die 
preußiſche Bank und die Seehandlung haben dermalen 
für die eingelöſten Schuldverſchreibungen eine Prämie 
von einem Procent oder 146,112 l, für die con⸗ 
vertirten eine Prämie von einem halben Procent 
oder 68,013 Me, zuſammen alſo 214,125 24: 
bezogen. Wir bezweifeln, daß die Juſtitute ſelbſt 
unter der damals verhältnißmäßig günſtigen Lage 
des Geldmarktes im Stande geweſen ſind, mit dieſem 
Betrage die Coursverluſte auszugleichen, unter wel⸗ 
chen fie die eingelöſten und ſodann converfirten 
Stücke im Geſammtbelaufe von 14.611.200 % 
wieder emittirt haben, wenn dies überhaupt bis heute 
geſchehen iſt, wo dieſelben 97 ½ bezahlt notirt wer⸗ 
den. Wir glauben vielmehr, daß die Operation fir 
die Inſtitute ſelbſt erhebliche Verluſte eingetragen hat. 
Die Verluſte der Seehandlung als eines Staats- 
Juſtituts treffen nun aber den Staat direkt, die Ver⸗ 
luſte der preußiſchen Bank, bei welcher der Staat 
betheiligt iſt, treffen ihn mittelbar, und auch darin 
alſo ſtellt es ſich feſt, daß die v. d. Heyduſche Fir 
nanz- Operation mißlungen iſt. 

— Die „Sp. Z.“ meldet vom Sonnabend: Nach- 
dem der Kämmerer Hagen in fein Amt wieder einge“ 


— 


führt worden iſt, wohnte derſelbe bereits der geſtrigen 
Magiſtrotsſitzung bei. Der Oberbürgermeifter nahm 
bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung, mit den verſöhn⸗ 
lichſten Worten darauf hinzuweiſen, daß, nachdem dem 
Geſetze Genüge geſchehen, nur noch das Gefühl der 
Verſöhnung Platz greifen könne, und in dieſem Sinne 
müſſe er den Kämmerer Hagen herzlich begrüßen und 
willkommen heißen. 0 

— Die „Kieler Ztg.“, die bis jetzt ſtark und 
ausſchließlich Auguſtenburgiſch war, bringt in ihrer 
neueſten Nummer einen bemerkenswerthen Leitartikel, 
in dem es heißt: 5 

„In dem politiſchen Leben unſers Landes hat ſich 

ſeit Jahresfriſt eine ſehr merkliche Scheidung voll⸗ 
zogen, welche auf die fernere Geſtaltung unſrer ſtaat⸗ 
lichen Exiſtenz, ſoweit wir ſelbſt an derſelben mitzu⸗ 
wirken berufen ſein werden, nicht ohne Einfluß bleiben 
kann. Es iſt vielleicht grade jetzt, wo dieſe Scheidung 
bald auch äußerlich hervortreten dürfte, an der rich⸗ 
tigen Zeit, uns über die Urſache und die möglichen 
Wirkungen derſelben in's Klare zu ſetzen. Vor dem 
Tode des letzten König-Herzogs Friedrichs VII. gab 
es bier zu Lande — von Dänen und Dänengenoſſen 
vorläufig abgeſehen — nur eine Partei, die man 
eben deshalb mit Recht als die Landespartei bezeich- 
nen durfte. Sie fand ihre Einigung in dem Kampfe 
der Herzogthümer um ibre nationale und wirthſchaft⸗ 
liche Exiſtenz gegenüber däniſcher Gewaltanmaßung; 
anderſeits war es ſchon damals kein Geheimniß, daß 
innerhalb der großen Landespartei ſich eine wahre 
Muſterkarte politiſcher Schattirungen zuſammenfand, 
denen hier und da auch Gelegenheit geboten wurde, 
ſich nach ihren Wahlverwandſchaften in dem aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter leicht erkennbaren Gruppen zu for⸗ 
miren. Der Gang der Ereignifje ſeit dem 1. Februar 
v. J. brachte es mit ſich, daß die Richtung, welche 
Preußen als mächtigſten Staat an der Spitze eines 
deutſchen Bundesſtaats ſehen und in Conſequenz deſſen 
die Anfänge desſelben in dem künftigen Verhältniſſe 
der Herzogthümer zu Preußen dargeſtellt wiſſen wollte; 
— die Ereigniſſe brachten es mit ſich, daß dieſe 
Richtung immer entſchiedener und zwar im Gegenſatz 
zu der ſpecifiſch ſchleswig-holſteinſchen („particulari⸗ 
ſtiſchen“) Richtung hervortrat. 

Schließlich conſtatirt das Blatt die Scheidung 
in vier Parteien: 

1) Der Annexioniſten, wie ſie in der 17er Adreſſe 
Ausdruck gefunden hat; 2) der Partei, welche den 
Anſchluß (nicht die Annexion) an Preußen fordert um 
jeden Preis; 3) der Partei, welche den Anſchluß an 
Preußen befürwortet unter Wahrung der Mitbeſtim⸗ 
mung des Landes; endlich 4) der ſogenannten Parti⸗ 
culariſten, welche den Anſchluß an Preußen verwerfen. 
Welche Partei die mächtigſte und wirkſamſte im Lande 
ſein wird, fährt das Blatt fort, wagen wir nicht zu 
entſcheiden; wir zu unſerm Theil (d. h. die „Kieler 
Zig.“) entſcheiden uns ohne Kampf für die Schatti⸗ 
rung, welche die Befriedigung der deutſch⸗nationalen 
Wünſche und Bedürfniſſe durch den Anſchluß an 
Preußen und die Wahrung nicht allein unſrer innern 
Selbſtändigkeit, ſondern auch der Mitwirkung bei der 
Feſtſtellung des künftigen Verhältniſſes der Herzog⸗ 
thümer zu Preußen und Deutſchland ſich zum höchſten 
politiſchen Ziel ſetzt!“ 

— Das Wiener „Fremdenblatt“ giebt eine Analyſe 
der letzten preußiſchen Depeſche nach Wien, der wir 
folgende Stelle entnehmen: 

„Preußen will das Gutachten ſeiner Kronjuriſten 
abwarten, um dann die Intereſſen- und Beſitzfrage unter 
Einem zu behandeln. Die Depeſche iſt im Ton ſehr 
freundſchaftlich gehalten und markirt das Bedürfniß 
Preußens, ſich mit Oeſterreich zu verſtändigen. Es wird 
der richtige Satz hervorgeſtellt, daß es Preußen unmög⸗ 
lich wäre, ohne Oeſterreich in der ſchwebenden Frage etwas 
durchzuführen. Preußen und Oeſterreich in gemeinſchaft⸗ 
lichem Vorgehen würden, wenigſtens thatſächlich, den 
allein entſcheidenden Einfluß auf die Regierungsüber⸗ 
nahme in den Herzogthümern üben. Preußen werde 
aber, heißt es weiter, wegen ſeiner Stellung als nord⸗ 
deutſche Macht, ſobald es ſich um Staatenbildungen 
im Norden handelt, ganz poſitive militairiſche und 
maritime Intereſſen zu wahren haben. Es wird be⸗ 
merkt, daß Oeſterreich dieſen Punkt wiederholt zuge⸗ 
ſtanden habe, und daß dieſer Punkt für Preußen 
ebenſo ins Gewicht fallen würde, wenn es ſich um 
Staatenbildungen an Oeſterreichs Oſigrenze handeln 
würde. Bevor die Frage bezüglich der preußiſchen 
Intereſſen bei der Staatenbildung an ſeiner Nord⸗ 
grenze definitiv geordnet iſt, ſieht ſich das preußiſche 
Kabinet außer Stand, auf die Frage der Uebertragung 
des Beſitzes, ſelbſt des proviſoriſchen, einzugehen. 
Die Depeſche geht dann auf die Bemerkung über, 
daß das preußiſche Kabinet gegenwärtig noch nicht 
in der Lage ſei, feine Forderungen in Betreff der 


Vorfrage, nämlich der militairiſchen und maritimen 
Intereſſen, zu präcifiren, weil ihm das vollſtändige 
Material noch nicht zur Verfügung ſtehe.“ 

— In Betreff der über die Erzbiſchof⸗Wahl in 
Cöln umlaufenden Nachrichten wird der „Nordd. Ztg“ 
aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt, daß alle die 
Mittheilungen unrichtig ſind, welche auf Differenzen 
zwiſchen Preußen und dem römiſchen Stuhle hin- 
deuten und ſogar von einem Ultimatum wiſſen 
wollen. Die preußiſche Regierung befindet ſich ſogar 
im Augenblicke in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit 
der römiſchen Kurie, fo daß jetzt ſchon die Devolu- 
tion des Wahlrechtes auf die letztere als eine feſt⸗ 
ſtehende Thatſache anzuſehen iſt. In der Formfrage 
ſind beide Theile vollkommen im Einverſtändniß und, 
wenn von einer Differenz die Rede wäre, ſo könnte 
dieſelbe nur beſtehen zwiſchen der römiſchen Kurie 
und der preußiſchen Regierung einerſeits und dem 
Kölner Wahlkörper andererſeits. Uebrigens iſt nach 
Lage der Sache auch anzunehmen, daß auch eine 
Verſtändigung über die Perſonalfrage ftattfinden wird. 

— Herr v. Leſſeps, der bekanntlich den Durch— 
ſtich der Landenge von Suez leitete, hat ſoeben an 
die Handelskammern einiger Hauptſtädte Europa's 
ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er die Verbin⸗ 
dung beider Meere als hergeſtellt anzeigt. Seit dem 
1. Januar iſt ein täglicher Verkehr mittels kleiner 
Boote von Port Said nach Suez und von Ismallia 
nach Zagazig eröffnet. Dieſe Boote legen bei allen 
Zwiſchenſtationen der Landenge an. Herr v. Leſſeps 
hat in Begleitung von mehreren Perſonen die ganze 
Strecke mehrmals bereiſt und konſtatiren laſſen, daß 
der Verkehr an allen Stellen mit Leichtigkeit (nämlich 
in kleinen Booten) vor ſich gehe. Auf einem Nachen, 
den ein Dampfer der Geſellſchaft (ein Geſchenk des 
Prinzen Napoleon) im Schlepptau führte, legte Herr 
v. Leſſeps die Strecke von 150 Kilometern, welche 
die beiden Meere trennt, in vierundzwanzig Stunden 
zurück. Der Verfaſſer erinnert die Handelskammern, 
daß es wohl an der Zeit wäre, zu prüfen, inwieweit 
der 1,20 Meter tiefe und 15 Meter breite Kanal 
ſchon jetzt vom Handel benutzt werden könnte. Er 
ſchlägt vor, durch beſondere Agenten den Stand der 
Arbeiten unterſuchen und dieſe am 6. April in 
Alexandria ſich einfinden zu laſſen. 

Stettin, 3. Febr. Der Gemeinde-Kirchen⸗ 
Rath der St. Jacobi⸗Parochie hat einen Verein gegen 
die Bettelei geſtiftet. Wer demſelben beizutreten 
wünſcht, giebt einen beliebigen jährlichen Beitrag, 
wofür er einen grünen Zettel erhält, auf welchem 
u. A. die Armenpfleger der verſchiedenen Bezirke 
vermerkt ſind. Zugleich verpflichtet man ſich, Haus⸗ 
bettlern nichts mehr zu verabreichen, ſondern ſie mit 
Hinweiſung auf den grünen Zettel dem betreffenden 
Armenpfleger zuzuſchicken. Sogenannte Ha usarme 
ſollen von dieſer Anordnung nicht betroffen werden; 
indeß übernimmt es der Verein auch, beſtimmte Gaben 
an dieſe zu verabreichen. (Oder⸗-Ztg.) 

Wien, 1. Febr. Im feiner Antwort auf die 
öſterreichiſche Note vom 21. December anerkennt das 
preußiſche Cabinet in den wärmſten Ausdrücken den 
hohen Werth des Einvernehmens mit Oeſterreich und 
ſagt, daß ſein Streben ſtets darauf gerichtet ſein 
werde, dieſes Einnehmen zu pflegen. Eine Verſtän⸗ 
digung über alle Vorfragen, namentlich über die Feſt⸗ 
ſtellung des künftigen Verhältniſſes Preußens zu den 
Herzogthümern, wird als dringend nothwendig be- 
zeichnet und das Zuſtandekommen derſelben mit Be⸗ 
ſtimmtheit gehofft, zumal das kaiſerliche Cabinet nicht 
angeſtanden hat, zu wiederholten Malen anzuerkennen, 
daß Preußen in ſeiner Eigenſchaft als norddeutſche 
Macht wichtige militairiſche und maritime Intereſſen 
zu wahren habe. Die preußiſchen Anſprüche haben 
nicht den Zweck, die Unabhängigkeit der Herzogthü⸗ 
mer zu alteriren, ſie ſollen vielmehr dem gemeinſamen 
Vaterlande zu Gute kommen. Die Erbfolgefrage be⸗ 
handelt Preußen ebenſo wie Oeſterreich, als eine 
Rechtsfrage, glaubt aber dieſe letztere von der In⸗ 
tereſſenfrage nicht trennen zu ſollen und ſieht ſich da⸗ 
her von dieſem Standpunkte aus nicht in der Lage, 
auf die Frage der Uebertragung des Beſitzes einzu⸗ 
gehen. Zum Schluſſe verbreitet ſich die Depeſche 
über bundesrechtliche Fragen. Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Großmächten find durch die preußi⸗ 
ſche Antwort nicht im geringſten alterirt worden, 
zumal man hier längſt darauf vorbereitet war, daß 
Preußen auf den Antrag, die Uebectragung des fak⸗ 
tiſchen Beſitzes an den Herzog von Auguſtenburg be⸗ 
treffend, nicht eingehen werde. Man konnte daher 
auch durch die Antwort nicht überraſcht werden. — 
Daß die Mittelſtaaten neuerdings einen Antrag auf 
fofortige Einſetzung des Herzogs von Auguſtenburg 
einbringen wollen, hält man hier nicht für wahr⸗ 
ſcheinlich. Von hier aus iſt ihnen der Rath gegeben 


worden, einen ſolchen Schritt nicht zu thun, der unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen ſicherlich nicht im 
Intereſſe des Herzogs liegen kann, da dadurch die 
Unterhandlungen zwiſchen dieſem und Preußen nur 
geſtört werden würden. — In der Zollfrage ſteht 
die Behebung der in der letzteren Zeit aufgetauchten 
Schwierigkeiten bevor. 

Paris, 1. Febr. Man hat es hier mit einem 
gewiſſen Mißvergnügen bemerkt, daß der öſterreichi⸗ 
ſche Geſandte Graf Thun in ſeiner Anrede an den 
Kaiſer von Mexico beim Ueberreichen feiner Beglau⸗ 
bigungsſchreiben nur davon ſprach, daß die Vor- 
ſehung Mexico unter das Scepter des neuen Kaiſers 
geſtellt babe. Man iſt unzufrieden darüber, daß 
Thun vergeſſen hat, zu erwähnen, einerſeits daß die 
Vorſehung hiebei ſich des ſtarken Armes Frankreichs 
bediente, andererſeits daß die öffentliche Meinung in 
Mexico bei der Thronbeſteigung von Max auch einiger⸗ 
maßen thätig war. Die „Debats“ bemerken: „Uns 
ſcheint, daß Herr von Thun ein Bischen oberflächlich 
die Erhebung des neuen Kaiſers auf den Thron er= 
zählt hat, indem er ſich begnügte, der Vorſehung die 
Ehre hiefür zu erweiſen.“ — In der letzten Miniſter⸗ 
rathsſitzung drückte der Kaiſer ſeinen Wunſch aus, 
die Miniſter möchten mit Bällen und Empfangsaben⸗ 
den nicht zu ſparſam fein, um die Handels welt von 
Paris etwas verdienen zu laſſen. Denn wenn ſich 
auch die Börſe, wie es ſcheint, mehr und mehr aus 
der Kriſe herauszieht, ſo iſt in der Handelswelt doch 
immer noch ein großer Stillſtand zu bemerken, wel 
cher der Regierung keine geringen Sorgen macht. — 
Dem Vernehmen nach hat der Unterrichtsminiſter 
Duruy den Kaiſer gebeten und von ihm die Erlaub- 
niß erhalten, eine weitere Ausgabe des Lebens Cä⸗ 
ſars zu ermäßigten Preiſen zu veranſtalten, um die⸗ 
ſelbe in allen Lyceen und Anſtalten des öffentlichen 
Unterrichts vertheilen zu laſſen. 


— Man hatte ſich ſeit dem Tode Proudhon's 
über das Schickfal feiner Wittwe und feiner Kinder 
große Beſorgniſſe gemacht und es waren hierüber 
bereits mehrere Gerüchte im Umlauf. Heute wird 
erzählt, daß am Abend vor ſeinem Tode, Proudhon, 
der ſein Ende herannahen fühlte, ſeine älteſte Tochter 
zu ſich berief und ihr die Namen von 31 ſeiner 
ergebenſten Freunde dictirte, denen er die Sorge für 
feine Familie anvertraute. Der Wunſch des be⸗ 
rühmten Schriftſtellers iſt erfüllt worden und die 
bezeichneten Perſonen haben ſich eine Pflicht daraus 
gemacht, die ihnen, von ihrem verſtorbenen Freunde 
anvertraute Miſſion zu erfüllen. Dank ihnen, iſt 
jetzt eine öffentliche Subſeription, wovon die Rede 
war, überflüſſig geworden. 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, den 6. Februar. 

— Die Königl. Regierung hierſelbſt macht Fol- 
gendes bekannt: „In neueſter Zeit ſind auch in 
unſerm Verwaltungsbezirk Fälle von Trichinen⸗ 
Krankheit vorgekommen, deren einer mit dem 
Tode des Erkrankten geendet hat. Wir ſehen uns 
daher veranlaßt, zur Sicherung des Publikums, fo- 
wie zur Verhütung übertriebener Beſorgniſſe, Nach⸗ 
ſtehendes bekannt zu machen: 1) Nur durch eine ge⸗ 
naue mikroſkopiſche Unterſuchung, nicht aber durch 
den Anblick mit bloßem Auge, kann feſtgeſtellt werden, 
ob das Fleiſch der geſchlachteten Schweine mit 
Trichinen behaftet iſt. Es iſt deshalb vor dem 
Genuſſe rohen Schweinefleiſches dringend zu warnen. 
2) Durch die Siedbitze beim Kochen werden die 
Trichinen ſicher getödtet; darum iſt völlig gar ge⸗ 
tochtes und ganz durchgebratenes Schweinefleiſch nicht 
ſchädlich. 3) Es bleibt nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen zweifelhaft, ob die gebräuchliche Pökelung und 
Räucherung des Schweinefleiſches ſämmiliche Trichinen, 
wenn ſolche vorhanden ſind, tödtet. Es iſt unzwei⸗ 
felhaft, daß halbgar gebratenes oder gekochtes, ſowie 
mangelhaft gepökeltes und oberflächlich oder durch 
Holzeſſig geräuchertes Schweinefleiſch, z. B. das nur 
kurze Zeit gekochte Wellfleiſch, Fleiſchklöße, Klopſe, 
Bratwürſte und ähnliche Fabrikate, Trichinen noch 
lebend enthalten können, weshalb vor dem Genuſſe 
ſolcher Speiſen ebenfalls ernſtlich zu warnen iſt. 
5) Die Trichinen finden ſich nur im Fleiſche der 
Schweine, nicht aber im Speck, der Leber, der Nieren 
und dem Gehirn. 6) Trichinenhaltiges Schweinefleiſch 
gehört ebenſo, wie finniges, unzweifelhaft zu den 
verdorbenen Eßwaaren, deren Feilhalten der §. 345 
pos. 5 des Strafgeſetzbuches mit einer Geldſtrafe 
bis zu 50 Thlr. oder Gefängniß bis zu 6 Wochen 
bedroht. Die Polizeibehörden und Kreis⸗Medieinal⸗ 
Beamten unſeres Departements weiſen wir an, hier⸗ 
nach den Verkauf des Schweinefleiſches angemeſſen 
zu überwachen, die Herren Aerzte und Wundärzte 


aber fordern wir unter Hinweis auf 8. 9 des Aller- 
hoͤchſt genehmigten Regulativs vom 8. Auguſt 1835 
auf, von allen ihnen vorkommenden Exkrankungen, 
welche die Erſcheinungen der Trichinenkrankheit dar⸗ 


bieten, ſofort der Polizeibehörde Anzeige zu machen, 


damit die Anſteckungs Quelle ermittelt und fernerer 
Gefahr vorgebeugt werden kann.“ 

— Aus dem Intelligenz⸗Blatt entnehmen wir die 
nachfolgende Bekanntmachung des Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten v. Clauſewitz: „Das Publikum wird 
auf das von dem Hauptmann Bernhard Haſe in 
Zerbſt herausgegebene Doppel-Bildnig Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen aufmerkſam gemacht, von welchem 
das Pracht⸗Exemplar 1 Thlr., das gewöhnliche Exem⸗ 
plar 22 Sgr. 6 Pf. koſtet. Die Hälfte des Debits⸗ 
betrages ſoll zur Unterſtützung der Hinterbliebenen 
der im däniſchen Kriege gefallenen Soldaten ver⸗ 
wendet werden. Subſcriptionsliſten und ein Probe- 
Exemplar des Bildniſſes liegen im Bureau der II. 
Abtheilung der biefigen Polizeibehörde aus.“ 

+ Die Officiere und Mannſchaften des hieſigen 
Königl. 3. Garde⸗Regts z. F. feierten geſtern in den 
Privatkaſernen das Jahresfeſt des Einrückens preußi⸗ 
ſcher Truppen in die Elbherzogthümer. 

++ [Theatralifhes.] Die bekannte alte Poſſe 
„Otto Bellmann“ von Kaliſch, welche geſtern in dem 
Stadt⸗Theater neu aufgeführt wurde, fand Beifall 
und wird demnach auch, was ſie verdient, in dieſer 
Saiſon Wiederholungen erleben. Immer aber noch 
läßt die Aufführung eines großen dramatiſchen 
Werkes der Neuzeit auf ſich warten. Wie ſteht es 
mit der Aufführung der Nibelungen von Friedrich 
Hebbel? 

O Zu der feierlichen Einweihung der neuerbauten 
Turnhalle in Neufahrwaſſer hatten ſich geſtern viele 
eingeladene Gäſte, ſowie auch eine Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden eingefunden. Die Halle war 
mit Flaggen aus aller Herren Ländern prächtig ge⸗ 
ſchmückt, und trotz des ungünſtigen Wetters rückten 
die Turner von Neufahrwaſſer und Danzig mit flin- 
gendem Spiele ein und eröffneten die Feier mit einem 
Liede von Maßmann, welches für dieſe Feier eigends 
gedichtet war und ſchließlich den Wunſch äußerte, 
daß die Halle bald zu klein werden möge. Dieſelbe 
faßt 100 Turner wohl ganz bequem und iſt vor⸗ 
trefflich eingerichtet und auch für die Benutzung der 
Schuljugend ſehr bequem gelegen, unmittelbar am 
Schulhauſe. Die Feſtrede hielt Herr Dr. Lands⸗ 
berg. Nach ihm trat der Vorſitzende des Turn⸗ 
und Fechtvereins als Mitglied des Centralcomités 
der Norddeutſchen Turnvereine und dann im Namen 
der ſtädtiſchen Behörden Herr Dr. Kirchner als Red⸗ 
ner auf. Alsdann wurde geturnt Freiturnen und 
Geräthturnen, wobei ſich die junge Schaar der Tur⸗ 
ner von Neufahrwaſſer als ſehr tüchtig bewährte. 
Ein nochmaliger Geſang ſchloß die Feier. Die 
Turner zogen unter Sang und Spiel nach Bröſen, 
um dort an Speiſe und Trank und würzigen Reden 
ſich zu ergötzen. Es war ein ſchönes Feſt. Möge 
die Halle, welche mit ſo richtigem, männlichem Sinn 
hergeſtellt iſt, oft Viele verſammeln zu ernſtem männ⸗ 
lichem Thun. Neufahrwaſſer hat angefangen, wann 
folgt Danzig? 

Der vorgeſtern im Schützenhauſe ſtattge⸗ 
habte Maskenball war überaus zahlreich beſucht 
und nahm den beſten Verlauf. 

Tr Bei dem geſtrigen angenehmen Winterwetter 
war die Promenade und die Allee ſehr ſtark von 
Fußgängern belebt; die Miethsſchlitten waren ſehr 
knapp und das Etabliſſement bei Schultz in Jäſch⸗ 
kenthal war ganz gefüllt. 

Am Sonnabend Nachmittag wurde das Pferd 
vor einem Jagdſchlitten des Gaſtwirth Mundt aus 
Neufahrwaſſer auf dem Fiſchmarkte ſcheu, lief mit dem 
Schlitten durch die Peterfiliene und Drehergaſſe und 
dann mehrere Stufen in die Höhe auf den Beiſchlag 
des Spedht’ihen Gruudſtückes in der Breitgaſſe; 
hier blieb das Thier vor den Spiegelſcheiben des 
Ladens ſtehen und richtete weiter keinen Schaden an, 
nachdem ſowohl die Paſſagiere beim Herausfallen aus 
dem Schlitten beſchädigt, als auch andere Gegenſtände 
zertrümmert waren. 

r In dieſer Woche ſoll hierſelbſt eine Verſamm⸗ 
lung behufs Gründung eines Vorſchußvereins ſtatt⸗ 
finden. Viel Köpfe: viel Sinne! Möchte ein 
geſcheuter Kopf die vielen Köpfe unter einen Hut bringen! 

88 Geſtern mußte ein Handlungs-⸗Commis wegen 
Unanſtändigkeiten aus dem Schröder'ſchen Laden am 
Holzmarkte entfernt werden; bei ſeiner Arretirung 
zerriß er den Paletot des Polizeibeamten. 

88 Laut einer geſtern Morgens von Elſentur 
bier angelangten Privatdepeſche war der Sund voll 
is, bei acht Graden Kälte. 


Königsberg. Als am Freitage Abends 11 
Uhr die franzöſiſche Ballettänzer-Geſellſchaft, welche 
hierhergekommen iſt, um den Haſenfuß aufzuführen, 
im Hotel zum deutſchen Hauſe beim Souper ſaß, 
bemerkte einer von ihnen, daß die Decke des Reſtau⸗ 
rationszimmers, in dem ſie ſaßen, brenne. Die 
Feuerwehr wurde raſch herbeigerufen, deren faſt 
2 ſtündiger Thätigkeit die raſche Dämpfung des be⸗ 
reits zu ziemlicher Ausdehnung gelangten Brandes zu 
danken iſt. Derſelbe iſt wiederum durch fehlerhafte 
Feuerungsanlage entſtanden. Es wäre wirklich nöthig, 
daß eine allgemeine Reviſion ſolcher Anlagen in der 
Stadt vorgenommen würde, denn derartige Fälle, 
wie der jetzt im deutſchen Hauſe vorgekommene, haben 
ſich hier in letzter Zeit doch zu oft wiederholt. 

Wehlau, 31. Jan. Ueber das gegen den 
Lieutenant v. Saß ergangene Urtel ſind verſchiedene 
Gerüchte in Umlauf, doch ſcheint ſo viel als ſicher, 
daß die Strafe in einer nur kurzen Feſtungshaft be⸗ 
ſtehen wird. Für den Unteroffizier Herrmann be⸗ 
fürchtet man indeſſen Degradation [?], und für den 
Landwehrlieutenant Becker unfreiwilliges Ausſcheiden 
aus feinem militäriſchen Verhältniſſe. 

Lyck, 1. Febr. Vom 2. September c. bis 
zum 16. deſſ. Monats wird in hieſiger Stadt eine 
Gewerbe⸗Ausſtellung ſtattfinden, zu deren Beſchickung 
die Gewerbetreibenden des Regierungsbezirks Gum⸗ 
binnen aufgefordert werden ſollen. Die Vorarbeiten 
haben bereits begonnen und werden demnächſt die be⸗ 
treffenden Cirkulaire an die ſtädtiſchen Magiſtrate 
und Handwerkervereine zur Verſendung gelangen. 
Auch weibliche Handarbeiten werden zur Ausſtellung 
gern zugelaſſen. Mit der Ausſtellung ſoll gleichzeitig 
auch eine Ausſpielung verbunden werden. Die Ini⸗ 
tiative zu dieſem Unternehmen iſt vom hieſigen 
Handwerkerverein ergriffen worden; derſelbe hat die 
Ausführung einer Kommiſſion übertragen, deren 
Mitglieder ſich den vielen hierzu erforderlichen Ar- 
beiten mit Eifer unterziehen; an ihrer Spitze ſteht 
Hr. Ingenieur Wilke. 


Ver miſchtes. 
Gräfin Danner und ihr Schwede. 


Es flattert munter Gott Amors Banner: 
In Nizza vermählt ſich Gräfin Danner. 
Er ſpinnet ſchalkhaft die Liebesfäden 

Um ſie und einen alten Schweden. 


Die hohe Dame bringt ihm entgegen 
Ein ganz gewaltiges Vermögen. 


D'rauf war er denn nicht lange ſtörriſch, 
Er liebt die Danner million ärriſch; 


Die Dänen bedenken, womit ſie wohl könnten 

Beſchenken die Wittib von ihrem Regenten. 

Sie blicken in alle Haar am pre Läden: 

Was ſchenkt man der Danner und ihrem Schweden? 

Was fanden die Wespen? Sie rathen ihnen 

Als prächtig ſich eignend — zu ſchwed'ſchen Gardinen! 
(Hamb. Wespen.) 


* London. Auf den Eiſenbahnen find die 
Nebel⸗Signale zu einer gewiſſen Vollkommenheit ge⸗ 
bracht worden, die ſpringenden Petarden zeigen dem 
fahrenden Zuge die Station mit Sicherheit an. An 
den Schiffahrts-Signalen werden dagegen noch 
mancherlei Verbeſſerungen nöthig befunden und es 
tauchen mannigfache neue Projecte auf, ohne jedoch 
dem Bedürfniſſe völlig zu entſprechen. Glocken und 
Trompeten werden jetzt weniger angewandt als Ka⸗ 
nonenſchüſſe, doch iſt das letztere Nebelſignal ein 
ſehr koſtſpieliges, indem eine Kanone, welche dieſem 
Zwecke dient, jährlich an 200 Pfd. Sterl. für Mu⸗ 
nition bedarf. Außerdem kann leicht eine Verwechſe⸗ 
lung verſchiedener Signale eintreten, indem Schiffe 
in Gefahr ſich deſſelben Mittels bedienen, um Hülfe 
herbeizurufen. Die an den Küſten ſtationirten Nebel» 
kanonen werden gewöhnlich in Zwiſchenräumen von 
einer halben Stunde abgefeuert, wenn aber ſchnelle 
Dampfer erwartet werden, häufiger. Die Kanone 
auf Holyhead wird jede Viertelſtunde gelöſt. An dem 
Leuchtthurme von Copeland vor Belfaſt wendet man 
jedoch eine Glocke an, welche durch Maſchinerie ge- 
zogen wird. Sie ſoll in einer Entfernung von 13 
Engliſchen Meilen gehört worden ſein, ſcheint aber 
nach der großen Zahl von Schiffbrüchen zu ſchließen, 
die während nebliger Witterung in ihrer Nähe vor⸗ 
fallen, keine ſonderlich erfolgreiche Wirkſamkeit zu 
haben. In der Bucht von Fundy wird eine Dampf 
pfeife benutzt, die acht Meilen weit hörbar iſt und 
eine neuere Erfindung iſt die Anwendung der Dampf- 
kraft auf Trompeten, welche ſich aufs beſte bewährt 
haben ſoll. 

% In Petersburg hat der Schlittſchuhläufer⸗ 
Club ein Feſt auf dem Eiſe der Newa, das als ſehr 


glänzend geſchildert wird und an welchem der Kaiſer 
und mehrere Mitglieder der Kaiſerl. Familie, ſowie 
viele Repräſentanten der höchſten Petersburger Gefell- 
ſchaftskreiſe Theil nahmen. Das Feſt begann um 
8½ Uhr und endigte gegen Mitternacht. Die reizende 
Illumination, welche in glänzenden Feſtons den Platz 
umgab, und die Künſte der Schlittſchuhläufer, unter 
welchen ſich viele Damen befanden, lockten eine große 
Zuſchauermenge herbei. Einen eigenthümlichen Eindruck 
machten die Schlittſchuhläufer, welche meift mit Fackeln 
in der Hand wie Irrlichter umherglitten. Auch die 
ſchlittſchuhlaufenden Damen führten größtentheils 
Laternen auf der Mütze und am Gürtel. Dem Ein⸗ 
gange in das hölzerne Gebäude gegenüber war ein 
Orcheſter aufgeſtellt, und auf der Mitte des Platzes 
befand ſich ein Denkmal aus Eisblöcken, deſſen kunſt⸗ 
voll behauene Facetten wie Diamanten in hundert 
verſchiedenen Farben erglänzten. 

** Hamburg, 1. Febr. Die Oper „Loreley“ 
Ihres Landsmannes Max Bruch iſt im hieſigen 
Stadt⸗Theater binnen 12 Tagen 6 Mal bei ausver- 
kauftem Hauſe und unter geſteigertem Beifall des 
Publikums gegeben worden. 

** Die von dem Zuchtpolizeigerichte zu Frank⸗ 
furt a. M. gegen den jugendlichen Verbrecher, 
welchem die Brandſtiftung in dem Waiſenhauſe zur 
Laſt fällt, geführte Verhandlung hat mit der Ver⸗ 
urtheilung deſſelben zu einem Jahr Correctionshaus 
geführt (die Anzündung von Seegras (?) auf dem 
oberen Bodenraume geſchah mit einem Lichtchen vom 
Chriſtbaum!); aber ſie hat auch durch die bei der 
Verhandlung zur Sprache gekommenen Verhältniſſe 
der Waiſenanſtalt ſelbſt unter den hieſigen Bürgern 
ein ſehr unangenehmes Aufſehen erregt. Die Ver— 
theidigung konnte in eingehender Weiſe Mißſtände 
beleuchten, die bei dem hier ſo regen Sinne für 
Wohlthätigkeit allerdings geeignet find, ein ſehr ge- 
miſchtes Gefühl zu erzeugen, die aber nunmehr hoffent⸗ 
lich einer gründlichen Abſtellung entgegen ſehen dürfen. 
Uns ſelbſt war aus den gerichtlichen Verhandlungen 
eine Aeußerung des Arztes des Waiſenhauſes, welche 
dahin ging. daß alle Kinder dieſer Anſtalt auf die 
an ſie gerichteten Fragen in der Regel keine Antwort 
ertheilten, das Auffallendſte, als ein Zeichen, wie 
wenig oft der innere Erfolg in Betreff der geiſtigen 
Erziehung in ſolchen Anſtalten dem äußeren Anſcheine 
entſprechen dürfte. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 4. Jan. Unſere Kornbörſe 
verblieb auch in der zweiten Hälfte des Januars in der 
meiſtens matten Haltung, wie unſer Bericht vom 14. Jan. 
ſie meldete. Die Ankunft einiger Dampfer belebte hin 
und wieder den Verkehr ohne eine nennenswerthe Steige» 
rung der Preiſe, doch kamen einige Ankäufe von altem 
Weizen vor, die muthmaßlich der weiter ausſehenden 
Spekulation angehören, und in ſolchen Fällen find Preiſe 
gemacht worden, die ſich bedeutend über die Notirungen 
des gewöhnlichen Marktverkehrs erheben. Als Maximum 
ſind 34 Laſten des feinſten preußiſchen ſchweren Weizens 
anzuführen, die mit fl. 480 pro Laſt bezahlt wurden. 
Uebrigens war der Verkehr beſchränkt, belief ſich in jeder 
Woche auf etwa 500 Laſten Weizen, und ſtieg in d. W. 
auf 550 Laſten, da am vorigen Sonnabend und Montage 
über 300 Laſten mit einem Anſchein von Beſſerung ger 
ſchloſſen wurden, worauf aber unmittelbar wieder große 
Stille folgte. Im Ganzen find befte Gattungen begünftigt 
geblieben. Die heutigen Notirungen lauten pro Scheffel: 
Hochbunter und weißer 131.33pfd. Weizen 69. 70 Sgr.; 
hellfarbiger bei 128. 30pfd. 63 bis 65 Sgr., bei 125 bis 
127 pfd. 60.61 Sgr.; gutmittler bunter 124. 25pfd. 54 
bis 57 Sgr.; ordinairer 115. 21pfd. 40 bis 50 Sgr., 
Alls auf 85 Zollpfd. — Roggen war in d. W. weniger 
angenehm wie zuror und mußte um 1 Sgr. niedriger 
abgegeben werden; der Umſatz betrug in eder Woche 
ungefähr 150 Laſten. Heutige Notirung: 118. 20pfd. 
341.35 Sgr., 123. 25pfd. 36. 36 Sgr., 128pfd. 374 Sgr., 
Alles auf 813 Zollpfd. — Durch die geringe Zufuhr von 
Gerſte wird deren Preis aufrecht erhalten. Kleine 106 bis 
113. 14pfd. 28. 30 bis 325 Sgr. Große 112. 18pfd. 33 
bis 36 Sgr. für gemeſſenen Scheffel. — Guter 77pfd. 
Hafer 25 Sgr. — Erbſen in weichem ſchlechtein Zuſtande 
30 bis 36 Sgr., trockene 40 bis 44 Sgr., Koch- 45 bis 
47 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Spiritus ging von 123 Thlr. 
bis auf 133 Thlr. pro 8000, geſtern und heute aber war 
nur 13 Thlr. zu machen. In d. W. kamen über 
500 Tonnen an den Markt. — In den letzten Tagen 
hatten wir ſtrengen Froſt bis 15° R. mit Schneefall, 
wodurch die Landwege fahrbar wurden, und man erwartet 
ſtärkere Zufubren. Die Landwirthe ſcheinen von der 
bisherigen Witterung keine Nachtheile zu fürchten. 


Aueteorologiſche Beobachtungen. 


5112) 387,77 | — 6,2 |Weftt. Hau, dic mit Schnee. 
608 339,68 5,2 do. do. bewölkt. 
12 339,63 35 do. friſch, do. 


Schiſſs-Mapport aus Weufahrwafer, 1 
Geſegelt am 5. Februar: 
Carl, Dampfſ. Phönix, n. Hull, m. Getreide. 
Am 6. Februar: 
Nichts in Sicht. Wind: W. SW. 


Börfen - Verkaufe zu Danzig am 6. Februar. 

Weizen, 200 Laſt, 133, 134 pfd. fl. 425; 130pfd. fl. 400, 
405 128. 29pfd. fl. 385, 390; 125. 20 pfd. fl. 365, 366; 
125 pfd. fl. 350; 12 2pfd. fl. 330; 124pfd. blauſp. fl. 300, 
Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 124, 124. 25pfd. fl. 219; 123pfd. fl. 216 
pr. 81; pfo. 

Große Gerſte, 117. 118pfd. fl. 207. 

Weiße Erbſen, fl. 273, 279 pr. 90pfd. 


Courſe zu Danſig am 6. Februar. 


Brief Geld gem. 
London 3 M. „ tie. 6.214 — 6.214 
Hamburg kurz 153 
2 Mongte 


do. 1524 — 152 
Paris 2 M.. 80 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 317 84 — — 

do. 4% 944 — — 
Staats ⸗Anleihe 5% 105 —— 
Pr. Rentenbrie˖e N 965 
Danz. Stadt-Obligationen . 7'952 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau und 
Roggatz a. Frankfurt a. O. Pr. Lieut. v. Wenßky 
a. Culm. Hr. v. Nathuſius a. Hundisburg. Reg.⸗Refe⸗ 
rendar v. Klewitz a. Fronzo. Gutsbeſ. v. Koslowski a. 
Bromberg. Landwirth v. Botocki a. Stolp. Die Kauf- 
leute Gerber a. Schweinfurt, Neuſſel u. Nahrwold aus 
Bremen, Standt a. Meerane, Pappenheim u. Eisner a. 
Berlin u. Mauffner a. Solingen. Oberkellner Kabus 


a. Breslau. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Damarus a. Kleſching, Koch a. 
Danzig, v. Narepmski n. Fam. a. Luboczyn, v. Heper 
a. Kloſſau u. Ficht a. Kamin. Die Kaufleute David 
ſohn a. Thorn, Weber a. Hamburg, Feſt a. Stettin, 
Döring n. Gem a. Berlin, v. d. Crone a. Langerfelde 
u. Bündel a. Bremen. Dampfſchneidemühlenbeſitzer 
C. Glitza a. Dt. Eylau. Gymnaſiaſt J. Glitza a. Elbing. 
Photograph Grenda a. Lauenburg. 

Hotel de Berlin: 

Hauptmann im 3. Oſtpr. Grenad.⸗Ramt. Nr. 4 
v. Hoſenberg a. Culm. Die Kaufleute Koviſch a. Dres- 
den, Thormann, Bandtke u. Orgler a. Berlin u. Wallot 
a. Oppenheim a. R. ! 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. du Boie n. Fam. a. Luckoczin. Guts⸗ 
beſ. Turszinski a. Adl. Liebenau. Rentier Ramlau und 
Hotelbeſ. Iſecke a. Pr. Stargardt. Frau Kreisgerichts⸗ 
Director Schadenberg a. Bromberg. Oeconom Kuhn a. 
Bankau. Die Kaufleute Weibzen a. Zelle, Horwitz, 
Burchardt, Richter, Frickert u. Neufeld a. Berlin, Hoff ⸗ 
mann a. Bamberg, Gebrüder Joachimſohn a. Koliebken, 
Joachimſohn a. Samter u. Marohn a. Graudenz. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Kaufl. Jenſen a. Stettin u. Hüller a. Magdeburg. 

Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſitzer Schaukler a. Aulogemen. Dr. med. 
Cohn a. Berlin. Partikulier Leitner a. Magdeburg. Die 
Kaufleute Illmann a. Magdeburg, Fiſcher a. Berlin, 
Keffel a. Tannenbergsthal und Bieber aus Königsberg. 
Conducteur Gottberg a. Gursken. Rendant Jacobi a.“ 


Lansberg. 
Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſ. v. Koblintzkt a. Bromberg und 
v. Oſten a. Breslau. Die Gutsbeſ. Holtz a. Cöslin u. 
Thiede a. Lerbes Die Kaufleute Meyer a. Thorn, 
Böventbal a. Berlin, Peters a. Greifenberg, Lichtenberg 
a. Memel u. Wolff a. Angermünde. Fabrikant Schultz 
a. Königsberg. Ober⸗Steuer⸗Controleur v. Arnim aus 
Stettin. Kreisrichter Bilke a. Tilſit. 

Deutſches Haus: 

Stud. Graf Häſeler a. Heidelberg. Gutsbeſitzer 
Halbſtman a. Cartbaus. Kaufm. Grauert u. Commis 
Sembach a. Königsberg. Inſpector Fürſtenberz aus 
Lauenburg. 


Im Verlage von H. Brandenburg 
in Neuſtadt in Weſipr. iſt fo eben erſchienen 
und bei Th. Anhuth in Danzig 


Preußiſche Käfer. 


In ſyſtematiſcher Reihenfolge 
bearbeitet von 
Audolph Kritzen. 

Heft 1. Preis 12 Sgr. 
Dieſes Werk in 5 bis 6 Heſten die 
Beſchreibung faſt aller bisher in der Provinz 
Preußen aufgefundenen Coleoptreen in der dem 
1 gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft ent⸗ 
ſprechenden Reihenfolge bringen. Die übrigen 
Hefte werden in möglichſt raſcher dem Umfange der 
Arbeit entſprechender Aufeinanderfolge erſcheinen. 


ECC TTT 
Unterjacken, Unterkleider in 
Wolle und Baumwolle, ſowie eine 
Paribie zurückgeſetzte wollene geſtrickte Damenjacken 

und Tücher für die Hälfte des Preiſes empfiehlt 
Otto Retzlaff, Fiſchwartt 16. 


Stadt-Thenter zu Danzig. 


Dienftag, den 7. Februar. (Abonnement suspendu.) 


Beneſiz des Herrn Formes. 


Haus Heiling. 


Große romantiſche Oper in 3 Akten und einem Vorſplel 
. a 

Um Irrungen zu vermeiden, 
zeige ich hiermit noch einmal an, daß das 
Geſchüft desgleichen Namens, welches von 
Wollwebergaſſe 4 nach der Wollwebergaſſe 80 
verlegt worden iſt, in keiner Weiſe mit mir 
in Verbindung ſteht, noch jemals geſtanden 
hat. Joh. Rieser 

aus Tyrol, Lauggaſſe Nr. 6. 

Eine Dame, Schülerin Rubini's, beab⸗ 
ſichtigt gründlichen Unterricht im Geſang, wie im 
Klavierſpiel, unter den annehmbarſten Bedingungen, 


zu ertheilen. Näheres Breitgaſſe Mr. 116, 
Sprechſtunde: Mittags 12 — 2 Uhr. 


Ich wohne Langgarten Nr. 27. 
(Hotel de Danzig) part. 
Dr. Passow, ꝓract. Arzt ꝛc. 


Die Jugend⸗Bihbliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


— ÿ—— à.—:ↄo9— — — 
“a7 28. Auflage. 22 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 


ne 
PERSCENLICHE ul che 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
28. Auflage. 


zuständen etc. etc. 
In Umfchlag verfiegelt. 


Zu 
Geburtstagsgeſchenken 


empfehle: 
Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 


Adele — Adeline — Adelheide — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Hanes — Albertine — 
Alwine — Alma — manda — Amalie — 
Anna — entonie — Lengetika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cecilie — 
Tatharina— Caroline Camilla — Charlotte 
Clara — Clementine — Coleſtine Dorothea 
Doris — Elsbeth Eleonore — Etiſabeth — 
Eliſe — Emma — Emilie —Erneſtine- Fanny 

lora — Franziska Friedericke — Gertrude — 
elene — Henriette — Hermine — 

ulda da Jenny — Johanna — 
Fate Julie — Laura — Lina — Luiſe — 

ucie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha — Martha Mathilde 
Minna Natalie - Diga— Dttilie— Pauline 
Roſa — Thefla - Roſalie — Selma — Sophie 

Thereſe — Valeska — Wilhelmine 


Edwin Groening. 


Verloren. 

Am 2. d. Mts., Abends, iſt auf dem Wege von 
Hohenſtein nach Sobbowitz ein Packet enthaltend 
einige Kinderbekleidungs-Stücke und ein Stück Zeug 
zu einem Kleide, verloren gegangen. 

Der Finder wird erſucht, dieſes Packet gegen eine 
angemeſſene Belohnung, auf dem Domainen⸗Amte 
in Sobbowitz abzugeben. 


Französisch 


lebrt unter Garantie Jedem ohne Vorkenntnisse auf die 
leichteste Weise, bei gleichzeitig interessanter 
Lecture, binnen 6 Monaten, elegant lesen, schreiben 
und sprechen — die Reyer’sche 


deutsch- franz. Unterrichts - Zeitung. 
Diese neue Methode ist unfehlbar und übertrifft den 
weit theurern mündlichen Unterricht, Jeder Schüler 
kann sich schon nach kurzer Zeit in der franz. Sprache 
verständlich machen. Ein vollständiges 

„franz. und deutsches Wörterbuch“ 
wird jedem Abonnenten extra und gratis geliefert. 
Für Eltern, welche durch diese Zeitung ohne eigene 
Kenntnisse die Kinder selbst unterriehten können, für 


— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
28. Aufl, Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb- 
Bea ne ae bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
Handlungen vorräthig. 
In Danzig in Leon Saunier’s Buchhandlung. 


28. Auf. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½ fl. 2. 24 kr. 
WARNUNG. Da neuerdings wieder 
unter ähnlich lautendem Titel fehlerhafte Aus- 
züge und Nachahmungen dieses Buches (die übri- 
ens an ihrem geringeren Umfange schon zu er- 
ee sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Tau- 
N zuwahren, das von Laurentius herausgege- 
beneWerk bestellen u. bei Empfang darauf sehen, 
dass es mit dessen vollem Namenssiegel versie- 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Dr. Pattison's 


Michtwatte, 


Heil» und Präſervativ-Mittel gegen Gicht- und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Geſichts⸗, 
Bruft-, Hats. und Zabnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Kniegicht, Magen- und Unterleibeſchmerzen, Rücken- und 
Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc 
Ganze Pakete zu 8 Gr Halbe Pakete zu 5 AG 
gie 1 Zeugniſſe werden gratis 
abgegeben. 0 
Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe 21. 
und C. Ziemssen, Langgaſſe 55. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 18. 


Hageischaden- und Mobiliar-Brand-Versicherungs- 
Gesellschaft zu Schwedt. 


Nach dem Rechnungs-Abschlusse für das Jahr 1864 haben die Mitglieder unserer Hagelschadev- 
Versicherungs- Gesellschaſt 
eine Dividende von 10 pro Cent, 


die Mitglieder unserer Mobiliar - Brand - Versicherungs · Gesellschaft 


eine Dividende von 43 pro Cent 


der Prämie zu empfangen, worüber ihnen die Scheine im Monat Februar er. durch den Agenten. 
welcher ihre Versicherungen vermittelt, zugehen werden. 
Schwedt, den 28. Januar 1865. 
Das Directorium. 


ganze Gesellschaften, die mit Hülſe der Zeitung 
einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, sowie zum Selbst- 
unterricht für Jeden, der rasch und billig zum Ziele 
kommen will, ganz besonders zu empfehlen. 
1 Monat = 64 Seiten Lectlonen 2 Thlr. 
Vollständ. Unterricht (900 Seit.) nur 5 Thlr. 
pränumerando bei umgehender vollständiger 
Uebersendung, Eintritt jeden Tag. Nicht zu ver- 
wechseln mit sogenannt. Unterrichts-Briefen, welche 
weit theurer sind, dabei nicht das so nothwendige 
Wörterbuch liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Prospecte direct 
und in allen Buchhandlungen gratis. Bestellungen an: 
A. Retemeyer's Zeitungs-Bureauin Berlin. 
Für Banzig und Umgegend werden Abon- 
nements in der Expedition des Danziger Dampfboots 
angenommen und Prospecte verabfolgt. 


Preis: 


Da von dem Erfolge der Dombau⸗Lotterie 
die Erreichung des damit verbundenen Doppelzweckes: 
— Vollendung der beiden 500 Fuß hohen Domthürme 
und Förderung der deutſchen Kunſt durch jährlichen 
Ankauf einer großen Anzahl werthvoller Oelgemälde 
für den Betrag von 30,000 Thlr. abhängt, ſo war 
es mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die ſchöne 
Sache zur Etzre des ganzen deutſchen Vaterlandes 
vielfachen Anklang finden werde. Die Hoffnung ift 
in Erfüllung gegangen, denn ſelten hat wohl eine fe 
umfaſſende Betheiligung ſtattgefunden, als an dieſer 
Lotterie. — Bücher- und Schiller⸗Lotterie⸗Gegenſtände 
kommen bei derſelben nicht vor. 

Looſe à 1 Thlr. können noch in der Expedition 
dieſes Blattes in Empfang genommen werden. Die 
Zichung findet in nächſter Zeit ſtatt. 


Z— —— — — ũſea— 


Verantwortlich Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


